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fine Hiôroalôncr ftebrt0in
gn bet altert Mofierfieblung ©t. 80,30»

tu§ am gufje be§ ipertenbergeS gu ©eeborf
ftarb unertoartet nad) fur,jet Manffjeit bte

toohfertoürbige gnäbige Slebtiffin SQÎaria 33a»

ftlia 3B h t f d), gebürtig bon 33uocf)§, too fie
al§ toahrfjaftigeS EI)riftfinb am 24. ®e3em»
ber 1870 in ber „8inbe" geboren tourbe.
33eruf unb Neigung toie»

fen ber frommen $och=
ter ben 28eg in ben
(SoiteSfrieben unb in bte

SBeltabgefdjiebenhett ei»

neS MofterS. SSoIÏ hei»
Itgen Verlangens be»

gefjrte unb erfjieft fie
im Oftober 1892 ben

©dreier bet ben Vene»
biftinerinnen jn ©ee=

borf unb fegte ben 12.
gunt 1894 bic ^eiligen
(Sefübbe ab. $roh ifj»
ret angeborenen Ve»
fdjeibenfjeit hatte fie ben
20. iôîârj 1918 auf
SBunfcfj unb SBiflen tfj»
rer 9Jtitfd)toeftcrn als
Sfebtiffin an bie ©f>ibe
ber flöfferlidjen <3e=

meinfdjaft ju treten. ®S

toat eine gan^ aufjer»
orbentlicfje ©elten'heit,
fa bieïïeicht ber erfte
gall, bafs eine Unter»
toalbnertn nnb jumaf
eine bon 9tib bent
SBafb, ben fefjt ehrenboffen unb bebeutfo»
men Sittel einer Éebttffin tragen unb als
geicfjen ihrer Ijödjften SBürbe im Moftcr bei
feierlichen Stnläffen einen fd)önen filberbe»
fcfjfagenen ©tab toie ein 33ifd)of führen
burfte.

Sie nette Sfebtiffin betrachtete als ihren
oberften unb toichtigften ißrogtammfmnfi
nicht baS imftonierenbe, gefefffdjaftlicij ge»

toanbtc Stuftreten, fonbern bie freubige mit»
fterhafte Srfitffung ber DrbenShfltdjten, baS

Voranfeuchten auf bem VJege ber ©ntfa»
gung unb ber Smgenb unb bic joeranbifbung

Sic hmbübttoitristge gnäbtgc grau
Stebttifin 5t. SBafiïta S33i)r}dj f

eines toürbigen bon gleichen gbeafen geira»
genen 9tad)touchfeS.

Umfonft haben toohjl bie guten ©ïjot»
fratten bon ©t. Sa^aruê toie ©. SJtartfja,
bie ©chtoefter tfjreë Kirchen» unb Mofter»
patrons, fid) auf baS nat)e beborftefjenbe fit»
berne SfmtSjubifäum ihrer muftergültigen unb

mütterlich toaltenben
Vorftefjerin gefreut unb
bereits Stnftalten 31t ei»

ner gebührenben garni»
Itenfeter getroffen. SDta»

rta Vafifia jubiliert
nun, fo (Sott toiïï, im
fpimmel. 2ÏÏS fchöneS
geidjen ber Sfnfjänglich»
feit an bie liebe alte
feintât befchenfte fie bie
neue Stapelte auf Me»
toenafp noch unlängft
mit berfcpiebenen gut
brauchbaren ißaramen»
ten. — gnmitten ber
toirren unb blutigen
geitgefdjefjniffe fteht baS

Möfterlein nach Sanft
VeneftiftuS Stege! am
finfen Staub ber Sieufj»
ebene toie eine fromme,
fefte (SotteSburg ba,
toelcfje bon ber Vorfe»
hung gnäbig behütet,
uneinnehmbar ift. SBenn
bie mobern nerböfen
unb bähet fchfecfjt ober

gar nicht fchlafenben §errfd)aften ber Stach»

barbörfer ihre forgenboiïen |>äuptet nur toe»

nig aus ben toeidjen Stiffen heben, fo fön»
nen fie jcbe SJtitternacht über bie baumlofe
Sfffmenb baS traute, fopranfingenbe Stielten»
gföcffein bon ©t. SajaruS läuten hören, baS
bie fdjtoarjen Stonnen 5um näd)tfidjen ipfaf»
mengefang in ben Chor ber Stfofterfirche ruft,
gung unb aft fenben bafelbft, einträchtig
unb fcfjtocfterlich bereint, an Steife ber rtn»
banfbaren SBeftfinber, fcffon in ber erften
©tunbe beS neuen SageS fange bebor ber
erffe unb fürtoi^igfte ©onnenftrahf unfern

Eine MSwalôner MbWn
In der alten Klostersiedlung St. Lazarus

am Fuße des Hertenberges zu Seedorf
starb unerwartet nach kurzer Krankheit die

wohlerwürdige gnädige Aebtissin Maria Ba-
silia W h r sch, gebürtig von Buochs, wo fie
als wahrhaftiges Christkind am 24. Dezember

1870 in der „Linde" geboren wurde.
Beruf und Neigung wiesen

der frommen Tochter

den Weg in den
Gottesfrieden und in die
Weltabgeschiedenheit
eines Klosters. Voll
heiligen Verlangens
begehrte und erhielt sie
im Oktober 1892 den
Schleier bei den
Benediktinerinnen zu Seedorf

und legte den 12.
Juni 1894 die heiligen
Gelübde ab. Trotz
ihrer angeborenen

Bescheidenheit hatte sie den
20. März 1918 auf
Wunsch und Willen
ihrer Mitfchwestern als
Aebtissin an die Spitze
der klösterlichen
Gemeinschaft zu treten. Es
war eine ganz
außerordentliche Seltenheit,
ja vielleicht der erste
Fall, daß eine Unter-
waldnerin und zumal
eine von Nid dem
Wald, den sehr ehrenvollen und bedeutsamen

Titel einer Aebtissin tragen und als
Zeichen ihrer höchsten Würde im Kloster bei
feierlichen Anlässen einen schönen
silberbeschlagenen Stab wie ein Bischof führen
durfte.

Die neue Aebtissin betrachtete als ihren
obersten und wichtigsten Programmpunkt
nicht das imponierende, gesellschaftlich
gewandte Auftreten, sondern die freudige
musterhafte Erfüllung der Ordenspflichten, das
Voranleuchten auf dem Wege der Entsagung

und der Tugend und die Heranbildung

Die wohlchrwiirdige gnädige Frau
Aebtissin M. Basilia Wyrsch st

eines würdigen von gleichen Idealen getragenen

Nachwuchses.
Umsonst haben Wohl die guten

Chorfrauen von St. Lazarus wie S. Martha,
die Schwester ihres Kirchen- und
Klosterpatrons, sich auf das nahe bevorstehende
silberne Amtsjubiläum ihrer mustergültigen und

mütterlich waltenden
Vorsteherin gefreut und
bereits Anstalten zu
einer gebührenden
Familienfeier getroffen. Maria

Basilia jubiliert
nun, so Gott will, im
Himmel. Als schönes
Zeichen der Anhänglichkeit

an die liebe alte
Heimat beschenkte sie die
neue Kapelle auf Kle-
wenalp noch unlängst
mit verschiedenen gut
brauchbaren Paramen-
ten. — Inmitten der
wirren und blutigen
Zeitgeschehnisse steht das
Klösterlein nach Sankt
Benektiktus Regel am
linken Rand der Reuß-
ebene wie eine fromme,
feste Gottesburg da,
welche von der Vorsehung

gnädig behütet,
uneinnehmbar ist. Wenn
die modern nervösen
und daher schlecht oder

gar nicht schlafenden Herrschaften der
Nachbardörfer ihre sorgenvollen Häupter nur wenig

aus den weichen Kissen heben, so können

sie jede Mitternacht über die baumlose
Allmend das traute, sopransingende Metten-
glöcklein von St. Lazarus läuten hören, das
die schwarzen Nonnen zum nächtlichen
Psalmengesang in den Chor der Klosterkirche ruft.
Jung und alt senden daselbst, einträchtig
und schwesterlich vereint, an Stelle der
undankbaren Weltkinder, schon in der ersten
Stunde des neuen Tages lange bevor der
erste und fürwitzigste Sonnenstrahl unsern



OÜReribian grüßt, ba§ Sob
©otte§ pin Sprotte be§ 2(1=

(erpöcpften empor urtb baë

geintß nicpt immer leichte
Opfer ber Ueberminbung urtb
ber treu erfüftterr Orben§re=
gel, fteigt nicpt blop inte eine
füjj buftenbe jarte Süßetp=

raucpmolfe, bie ber Weinfte
göpnftofj in ade SSinbe ger=
[treuen mürbe, fonbern mie
eine felbftlofe, laut um SSer=

föpnung rufenbe ©üpnean»
bacpt ober mie eine mäcptig
gepanjerte SIbmeprfront ge=

gen bie (Racpe unb ©träfe
peifcpcnben SUciffetaten ber
SBelt jum £>imme(. Süöelcp

tröftlicpeg ©efüp( muff bie
fterbenbe 2lebtiffut paben beim ©ebanfen,
biefert maprpaften Sngcföbienft an ber
SRenfcppeit mitten in einer gleicpgefinnten
©cpar bon Opferfeelen, ja adjeit aden an=
bern boran, mäprenb boden 25 Qapren
htacpfam geleitet unb eifrig geförbert ]u pa=
ben. S)a§ alte Sa^ariterpaus im Oberborf
gu ©eeborf mar Qüprpunberte lang eine
©tappe, ein ©tüppunft unb eine gaftlicpe
Verberge für jene .treu^faprer unb ißilger,
bie bod ÄampfeSmut unb peiliger ©epn=

Sic SIfctci Seeborf

fitcpt, bon bielfältigen ©efapren 31t Süßaffer
unb ;u Sanbe umlauert, auf bem ©t. ©ott=
parbpap nacp (ßaläftina jogen, um cntmeber
ba§ ^eilige ©rab be§ §errn au§ ben §än=
ben ber Ungläubigen 31t befreien ober bic=

fes größte Heiligtum ber ©priftenpeit in
tieffter 2(nbacpt ju berepren. gür unferc
berftorbene 2(cbtiffin Süßprfcp bitbete bie
nämlicpe uralte flöfterlicpe ©tätte ben mo=
bernen ©tartptap 31tr ebenfo meitcn aber
ficperen (Reife ins pimmïifcpe ^ferufaient.

®. SÜBpmann.

^Ttorgßn

So oft bie Sontte anferftcljt,
Gntcucrt fid) mein §offcn
Unb bleibet, bi§ fie utttergdft,
3Bic cittc Slumc offen;

Samt fdjlummcrt c§ ermattet

5m biînllen Sd)et ten ein,

Sccf; eilig toadjt ei tnieber auf

Slit iljrctn elften Sdjein.

Se;ë ift bie Sraft, bie nimmer ftirbt
Unb immer toieber ftreitet,
Saë gute 2?lut, baë nie berbirbt,

geljeimniêtocll tierbreitet!

Solang noef) Storgentoinbe

Serait ber Sonne loefjn,

Söirb nie ber ffrcilteit Jedjterfdjar
in SRacfjt «nb Sctjlaf bergepn!

©ottfrieb Seller

Meridian grüßt, das Lob
Gottes zum Throne des
Allerhöchsten empor und das
gewiß nicht immer leichte
Opfer der Ueberwindung und
der treu erfüllten Ordensregel,

steigt nicht bloß wie eine
süß duftende zarte
Weihrauchwolke, die der kleinste
Föhnstoß in alle Winde
zerstreuen würde, sondern wie
eine selbstlose, laut um
Versöhnung rufende Sühneandacht

oder wie eine mächtig
gepanzerte Abwehrfront
gegen die Rache und Strafe
heischenden Missetaten der
Welt zum Himmel. Welch
tröstliches Gefühl muß die
sterbende Aebtissin haben beim Gedanken,
diesen wahrhaften Engelsdienst an der
Menschheit mitten in einer gleichgesinnten
Schar von Opserseelen, ja allzeit allen
andern voran, während vollen 25 Jahren
wachsam geleitet und eifrig gefördert zu
haben. Das alte Lazariterhaus im Oberdorf
zu Seedorf war Jahrhunderte lang eine
Etappe, ein Stützpunkt und eine gastliche
Herberge für jene Kreuzfahrer und Pilger,
die voll Kampfesmut und heiliger Sehn-

Dic Abtei Seedors

sucht, von vielfältigen Gefahren zu Waffer
und zu Lande umlauert, auf dem St. Gott-
hardpaß nach Palästina zogen, um entweder
das Heilige Grab des Herrn aus den Händen

der Ungläubigen zu befreien oder dieses

größte Heiligtum der Christenheit in
tiefster Andacht zu verehren. Für unsere
verstorbene Aebtissin Wyrsch bildete die
nämliche uralte klösterliche Stätte den
modernen Startplatz zur ebenso weiten aber
sicheren Reise ins himmlische Jerusalem.

E. Wymann.

Morgen

So ost die Sonne aufersteht,

Erneuert sich mein Hoffen

Und bleibet, bis sie untergeht,

Wie eine Blume offen;

Denn schlummert es ermattet

Im dunllcn Schatten ein,

Tech eilig wacht es wieder auf

Mit ihrem ersten Schein.

Das ist die Kraft, die nimmer stirbt
Und immer wieder streitet,

Das gute Blut, das nie verdirbt,

geheimnisvoll verbreitet!

Solang noch Morgenwinde
Voran der Sonne wehn,

Wird nie der Freiheit Fechterschar

in Nacht und Schlaf vergehn!

Gottfried Keller
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